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In halt. 
ER (band. Berlin (Hofnachrichten; hohe Deflerr. Militaixs; 
Coalition; u erbaares; d. Staatsrath; d. neuen Wahlen; d. Darmſtadt. 
Haffenpffu, Beſchlagnahme d. Krzztg.; Auswanderer aus Chodzieſen; 
Aubſtel "A vom Ober⸗Tribunal freigeſprochen); Breslau (Frequenz d. 
ef ung); Glogau (Ebolera); Königsberg Neiſeronte d. Königs zur 
chtigung dl. Armee Corps); Frankfurt (Verweigerung d. Oeſterr. 
aßviſa); Caſſel (d. Mitglieder d landſtänd. Ausſchuſſes; d Vereidi⸗ 
gung d. Stadtrats); München (Dingelſtedt's Prozeß; Wallfahrten). 
e 109 Seis Difiitere iur. ek Kur 
J . r d. Geiſtlichen; ir di nen; Ueber⸗ 
gabe d. Pantheon) ſtlichen; Theaterabgabe für die Armen; 


nalamd. London (Wahlrefultate; Raufereien in Irland). 


Italien. Rom 9 if 7 i iniſter; Neubi 
d. Nom Diilkeinwefenen oe ia in * 


Lecales Poſen; Gneſen; Aus dem Gneſen'ſchen. 
Muſterung Polnifher Zeitungen. 4 de et 
Feuilleton. Der Mulatte. (Fortſ.) — Vermiſchtes. 


Berlin, den 14. Juli. Se. Majeftät der König haben Aller: 
qnädigſt geruht; Den bisherigen Kreisgerichts⸗Rath Arndt zu Elbing 
zum Direktor des Kreisgerichts zu Kulm zu ernennen. 

Potsdam, den 12. Juli. Ihre Durchlauchten die Prin zeſ— 
ſinnen Agnes und Maria Anna von Auhalt-Deßau find 
hier eingetroffen und im Königlichen Neuen Palais abgeſtiegen. 

— — 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

Paris, den II. Juli. Es fällt auf, daß der „Moniteur“ die 
Nachricht der „ Patrie“ über die Entbindung des Klerus vom Verfaſ⸗ 
ſungseid noch nicht beſtätigt hat. Der Präſident wird, ſo viel über 
das Reiſeprojekt verlautet, Bordeaur, Toulouſe, Montpellier, Marz 
ſeille und auf dem Rückwege Lyon beſuchen. Morgen eröffnet der 
Ober-Unterrichtgrath feine Seſſion. 
Telegraphiſche Korrefponden; des Berl. Büreaus. 

Ofen, den IL, Juli. Der Kaifer iſt zeitig Morgens hier ein— 


DEN früh 8 Uhr fand die Enthüllung des Hengi- Monumens 
att. 


London, ben 11. Juli. 
den früheren 
dergewählt. 

Turin, den 8. Juli. Die Abgeordneten Kammer hat ich bis 
Oktober vertagt. Die Königin iſt von einem Prinzen entbunden wor⸗ 
den, der jedoch nach erhaltener Taufe ſtarb. 


De 0 N 

Berlin, den 13. A ee Weta 9 Uhr gingen viele 
hochgeſtellte Perſonen nach Sansſonci, um der Kaiferin von Rußland 
ihre Glückwünſche darzubringen. Unter denſelben befanden ſich der 
Miniſterpräſident v. Manteuffel, der Oeſterreichiſche Feldzeugmeiſter 
v. Heß, die Feldmarſchalllieutenants Hauslab und Graf Leininz 
gen und der Generallieutenant Stenkowicz. Dieſe Oeſterreichi⸗ 
ſchen Militairs, welche bereits geſtern zur Königlichen Tafel gezogen 
waren, find auch heute durch eine gleiche Einladung ausgezeichnet 
worden. Die ungemein reiche und glänzende Uniform, in welcher ſich 
dieſe Herren heute an den Hof begaben, erregte allgemeines Aufſehen. 

Den Bewohnern Potsdams iſt eröffnet worden, daß man es 
hoͤhern Orts gern ſehen würde, wenn die zur Feier des Geburtstages 
der Kaiſerin beabſichtigte Erleuchtung unterbliebe. 

Der Kaiſer iſt geſtern nicht nach Berlin gekommen; Se. Majeſtät 
wurde durch das große Diner, welches geſtern beim Könige ſtattfaud 
und über die gewöhnliche Zeit hinaus dauerte, in Sansſonci zurück⸗ 
gehalten. Bei Tafel unterhielt ſich der Kaiſer ſehr lebhaft mit den 
Oeſterreichiſchen Offizieren, die an unſerm Hofe mit großer Auszeich⸗ 
nung aufgenommen worden ſind und mit hohen Orden bedacht ſein ſollen. 

Morgen Vormittag 11 Uhr verläßt das ruſſiſche Kaiſerpaar 


ben Die Univerſität Orford bat ihre bei⸗ 
Mitglieder fürs Unterhaus, Gladſtone und Inglis, wie— 
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Traurigkeit, als wenn fie ſchmollte; aber durch Verzeihen ber Fehler 


Der Mulatte. 
(Fortſetzung aus Nr. 162.) 

Ein Monat war ſeit Juliens Ankunft in Ramiers vergangen 
und keinen Augenblick — ſo verſicherte fie täglich ibrem Vater — 
hatte fie Langeweile empfunden, was ſich Madame Dupuis zum Ver⸗ 
dienſt anrechnete, woran jedoch hoͤchſtens der Schlummer dieſer 
würdigen Frau Antheil gehabt haben mochte. Wenn Jemand dafür 
Dank verdiente, ſo war es Julie ſelbſt. Sie hatte ihren Tag durch 
tauſend erfinderiſche Beſchaftigungen belebt, welche fie nach einander 
in Anſpruch nahmen und die ſie obne Ueberbürdung bis zum Abend 
brachten, wo ſie auf die Terraſſe kam, an der Seite ihres Vaters zu 
fügen und ihm zuzuhören. Die Sonne ging unter, die Dämmerung 
brach ſchuell berein, die Strandvögel erhoben ſich in lärmenden Schaa⸗ 
ren, wo man die Maulthiere vom Meeresſtrand heimtrieb, die Heerden 
von der Weide, die Rattenfänger, ihre Hunde hinter ſich, kamen, zu den 
Füßen ihres Herrn Bündel von Ratten und Mäuſen hinzuwerfen. 

i Reger verrichteten ihr Gebet und gingen in ihre Hütten. Mit dem 
lage 9 Uhr erhob ſich der Marquis, die Domeſtiken, welche ihn in 

der Nahe ſitzend erwarteten, liefen herbei, einer leuchtete ſeinem Herrn 
mit zwei Wachsterzen vor, ein anderer weckte Madame Dupuis, damit 
fie dem Fräulein beim Auskleiden behülflich fein ſollte. Letzteres wurde 
bald Flora's Geſchäft. Während jener langen Abende lernten Vater 
und Tochter ſich kennen. Aber unglücklicherweiſe behielt Herr v. Long⸗ 
fort, welcher beim Tode ſeines Sohnes ſich fo feſt verſprochen hatte, 


gegen ſeine Kinder mehr Nachſicht zu üben, zu häufig ſeinen väterlichen 


Graf bei, welcher die Zärtlichkeit zwar nicht ausſchließt, aber welcher 
— Neigung nicht binlängtic hervorruft. Nicht daß er kein treffliches 
— beſeſſen, wir haben geſehen, wie er den Tod feines Sohnes 
— aber er bemühte ſich nicht, allmälig und mit Vorſicht gewiffe 
im Gebe Ideen zu unterdrücken, welche die Franzöſiſche Erziehung 
einen Gen ſeiner Tochter entwickelt hatte. Er gab ſich nicht die Mühe, 
man — zu erörtern; die von ihm aufgeſtellte Anſicht mußte 
fiel Julie jede oder verwerfen, ohne Mittelweg und ſogleich. So ver⸗ 

ledesmal, wenn ein Sklave Züchtigung verdient hatte, in 
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Donnerſtag den 15. Juli. 
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unſern Hof und tritt die Rückreiſe nach St. Petersburg an. Ihre 
Majeſtäten werden unſere Stadt nicht berühren, ſondern ſich auf der 
Verbindungsbahn ſofort nach dem Stettiner Bahnhof begeben. — 
Der König, Prinz von Preußen, Prinz Carl und Prinz Albrecht geben 
den fürſtlichen Reiſenden bis Swinemünde das Geleit, übernachten 
daſelbſt und kehren alsdann hierher zurück. — Die Oeſterreichiſchen 
Offiziere werden dem Kaifer nach Petersburg folgen und den großen 
Cavallerie-Manövern im ſüdlichen Rußland beiwohnen. 

In den letzten Tagen dieſer Woche wird ein Miniſterrath gehal⸗ 
ten und in demſelben Beſchluß gefaßt werden über die Thätigkeit 
des Staatsrathes. 

Die neuen Wahlen finden, dem Vernehmen nach, erſt im Okto⸗ 
ber ſtatt. Man ſpricht davon, daß eine Organiſation der con⸗ 
ſervativen Partei ſchon im Werke ſei. Näheres weiß ich darüber 
noch nicht anzugeben, glaube aber verſichern zu dürfen, daß ſie ihre 
große Schwierigkeit haben werde, da ſich in den conſervativen Kreiſen 
gegen alles Wählen eine große Apathie zeigt. Die Demokratie, fo 
höre ich, will ſich auch diesmal nicht an den Wahlen betheiligen; ich 
glaube aber, ſie wird es thun, wenn ſie wahrnimmt, daß die Con⸗ 
ſervativen ſich läſſig zeigen und ſich ihr ſomit die Ausſicht eröffnet, 
ihre Candidaten durchzubringen. 1 £ ö 

Verſchiedene Blätter unterhalten das Gerücht, daß Preußen ſich 
gegen Oeſterreich und die Darmjtäbter Coalition nachgiebig zeige 
und zu Conzeſſionen geneigt ſei. Ich kann auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichern, daß unſere Regierung bei ihrer Forderung ſtehen bleibt und in 
ihrer eingenommenen Pofition beharrt. — Wie ich ſchon wiederholent⸗ 
lich bemerkt, glaubt man in gut unterrichteten Kreiſen an ein baldiges 
Ende der Coalition. Die betreffenden Regierungen, welche zum großen 
Theile dem Handelsſtande die Verſicherung gegeben haben, daß ſie bei 
dem Zollverein bleiben und durch dieſe Schwenkung Preußen nur zu 
einigen Zugeſtändniſſen noͤthigen wollten, ſollen bereits die Erfahrung 
gemacht haben, daß dieſer Stand nicht langer durch derartige Vorſpie⸗ 
gelungen getäuſcht und hingehalten werden kann. 95 

Die geſtrige Nummer der Kreuzzeitung iſt polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden. — Die Angriffe, die ſie ſchon in 
mehreren Nummern gegen zwei bekannte Perſöulichkeiten fortſetzt, erre— 
gen hier großes Aufſehen. 

Der Oberbürgermeiſter Krausnick iſt zur Herſtellung ſeiner 
Geſundheit geſtern Abend nach Gaſtein abgereiſt. Der Bürgermeiſter 
Naunym wird während der Awöchentlichen Abweſenheit des Herrn 
Krausnick den Borfig im Maglſtrats-Collegium führen; außerdem hat 
auch Herr Naunyn ſeit Montag den Vorſitz in der Armenverwaltung 
übernommen. 

Aus dem Chodzieſener Kreiſe find wiederum 35 Perſonen hier 
eingetroffen, welche auf der Potsdamer Bahn zur Auswanderung nach 
Amerika weiter gereiſt find. 

Berlin, den 13. Juli. Das Königl. Ober⸗Tribunal ſprach ge⸗ 
ſtern nach Sftündiger Verhandlung den Kurheſſiſchen Miniſter Haſ⸗ 
ſenpflug unter Vernichtung der früheren Erkenntniſſe von der Anz 
klage der Fälſchung frei. 

Vorſitzender: Präſident Dr. Götze. Staatsanwalt: Bergemann. 
Defenſor: Juſtizrath Erelinger. Die Tribüne iſt von einer glänzenden 
Zuhörerſchaft beſetzt, man erblickt viele hohe Staatsbeamte, angeſehene 
Juriſten und Diplomaten darunter. Die dem Prozeſſe zu Grunde lie⸗ 
genden Thatſachen ſind in Kurzem folgende. Während der Zeit, wo 
der zeitige Kurheſſiſche Miniſterpräſident Haſſenpflug noch in Preußi⸗ 
ſchen Dienſten ſtand und Praͤſident des Appellationsgerichts in Greifs⸗ 
wald war, wurde ein Ausbau der Gerichtslokalien vorgenommen und 
dieſer dem Bau⸗Junſpektor Steinbach und Kaſtellan Reich übertragen. 
Der Präſident Haſſenpflug übernahm die Leitung dieſes Baues indeß 
ſelbſt und ließ nachher durch den Bau-Inſpektor Steinbach nur eine 
Reviſion der Baurechnungen unter Vergleich mit den gelieferten Ars 


beiten vornehmen. Hierbei fand ſich, daß zwei Zimmer nicht gemalt 
worden waren, obgleich ſich Rechnungen für reſp. 3 und 8 Thaler für 
Malerarbeiten vorfanden. Der ꝛc. Steinbach verfah die Rechnungen 
dennoch mit dem Atteſte der Richtigkeit, weil ihm der Präſident H. 
einen Revers ausſtellte, Inhalts deſſen er ſich verpflichtete, die beiden 
Zimmer nachträglich malen zu laſſen. Auf Grund der revidirten Nech- 
nungen erfolgte die Auweiſung der geſammten Baureparatur-⸗Koſten 
an den Praͤſidenten Haſſenpflug. Hierunter befanden ſich denn auch, 
wie gedacht, jene 11 Thaler. Wegen dieſer Thatſachen wurde zuerſt 
gegen Haſſenpflug die Kriminal⸗Unterſuchung wegen Betruges, gegen 
den Bau⸗Inſpektor Steinbach wegen Theilnahme daran erhoben. In 
erſter Jnſtanz erfolgte die Verurtheilung des erſterwähnten Angekl. zu 14 
Tagen Gefängnißſtrafe, der Angekl. Steinbach ward indeß freigeſprochen, 
weil ausgeführt wurde, daß er von dem Präſidenten Haſſenpflug zu 
feiner Handlungsweiſe beſtimmt worden ſei, und in der Ausantwortung 
des Reverſes auch eine Garantie für die ſpätere Anfertigung der Ma⸗ 
lerarbeiten gehabt habe. In zweiter Inſtauz wurde auch der Präſident 
Haſſeupflug freigeſprochen, indeß im Urtel ausdrücklich die Einleitung 
einer neuen Unterſuchung wegen Fälſchung einer Urkunde vorbehalten. 
Dieſe fand in der That ſtatt und der erſte Richter fand in der Hand⸗ 
lungsweiſe des Präſidenten Haſſenpflug den Thatbeſtand der Faͤlſchung 
einer Privat⸗Urkunde und verurtheilte ihn auf Grund der damals im 
Greifswalder Bezirk noch gültigen peinlichen Halsgerichtsordnnng zu 
4 Wochen Gefaͤngnißſtraſe ohne Kokardenverluſt, da der Beſchuldigte 
zu jener Zeit nicht mehr Preußlſcher Unterthan war. Der Verurtheilte 
legte hiergegen das Rechtsmittel der Appellation ein und brachte meh⸗ 
rere neue Thatſachen vor. Ohne daß der Appellationsrichter hierauf 
eingegangen wäre, oder ſolche erhoben hätte, beſtaͤtigte derſelbe das 
Urtel des erſten Richters aus den von demſelben bereits entwickelten 
Gründen. Gegen dies Urtel iſt die Nichtigkeitsbeſchwerde erhoben und 
wie folgt begründet worden: 1) es habe bereits derſelbe Thatbeſtand 
zum Gegenſtande einer Unterſuchung gedient, die mit einer Frelſpre⸗ 
chung des Angeſchuldigten geendet hätte; 2) es fei weder eine gewinn⸗ 
ſüchtige Abſicht bei dem Angeſchuldigten erwieſen, noch irgend Jeman⸗ 
dem, namentlich aber der Regierung ein Schaden zugefügt worden; 
3) die Reparaturen der beiden gedachten Zimmer ſeien nur ausgeſetzt 
geweſen und hätten in jedem Augenblick nachgeholt werden können, 
namentlich, wenn der Bau-Inſpektor Steinbach auf Grund des 
ausgeſtellten Reverſes dies gewünſcht hätte, und endlich viertens 
ſeien die in zweiter Juſtanz angebrachten Nova nicht weiter erhoben, 
namentlich nicht der Bau-Juſpektor Steinbach vernommen 
worden, der nicht von dem Angeſchuldigten, ſondern vielmehr 
dieſer von jenem zu feiner Handlungsweiſe durch die Bemerkung be⸗ 
ſtimmt worden ſei, daß es bei ſolchen Bauten immer ſo zu geſchehen 
pflege. — Nach dem die Sachlage vollſtändig erſchöpfenden Vortrage 
des Referenten erhielt zuerſt der Vertheidiger, Juſtizrath Crelinger, das 
Wort. Derſelbe macht zunächſt im Eingange feiner Rede auf die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Prozeſſes, deſſen Endentſcheidung eine hohe Bedeutung 
habe, aufmerkſam, ſchildert alsdann die Perſönlichkeit des Angeklagten 
(„Durch der Parteien Haß und Gunſt getrübt, ſchwankt ſein Charakter⸗ 
vid in der Geſchichte“) und gedenkt hiernachſt der Gründe des zweiten 
Richters, indem er fie einer ſcharfſichtigen Erörterung unterwirft. Er 
führt namentlich aus, daß ſie ſich im Weſentlichen auf die Urtels⸗ 
gründe des erſten Richters ſtützten, und daß der zweite Richter es un⸗ 
terlaſſen habe, die Beweiſe über die in der Appellations⸗Juſtanz vor⸗ 
gebrachten neuen Thatſachen zu erheben. Auf den Prozeß ſelbſt über⸗ 
gehend, beleuchtet er zuvörderſt den Begriff der Fälſchung nach dem ge⸗ 
meinen Recht, nach der peinlichen Halsgerichts⸗Ordnung und endlich 
nach unſerem Strafrecht. Der Thatbeſtand einer Fälfchung liege in kei⸗ 
ner Weiſe vor, zumal wenn das Strafgeſetz, welches milder ſei, zur 
Anwendung gebracht würde. Sei ſchon hiernach die Freiſprechung des 
Angeklagten geſichert, ſo werde ſie es noch mehr dadurch, daß bereits 


hatten dieſe bei den Sklaven ſich vermehrt und der Marquis hatte end— 
lich um die Traurigkeit ſeiner Tochter ſich nicht mehr bekümmert. Er 
hatte ihr, ohne böfe zu fein, geſagt, daß dieſe Pariſer Vorurtheile fie 
künftig nicht mehr plagen dürften, wenn fie nicht wünſchte, ihn lebhaft 
zu betrüben, der dieſelben nicht begriffe. Dann war er auf dieſen Ge⸗ 
genftand nicht mehr zurückgekommen. Aber Julie änderte ſich nur dem 
äußern Anſchein nach, in ihrem Innern hegte ſie dieſelben Gedanken, 
vielleicht ohne es ſelbſt zu wiſſen. 

In andern Punkten war der Marquis chen fo kurz und bündig 
geweſen, jo was die Beſchäͤftigungen feiner Tochter betraf, ihre Lektüre, 
ihre Spaziergänge, ihre Toilette, ihre kleinen Sonderbarkeiten. Er 
hatte ſie einmal getadelt, wiewohl mit Sanftmuth; denn ſtrenge wie er 
gegen ſich und ſeine Umgebungen war, ſo ſchien es, daß dieſer eiſerne 
Greis bei der Annäherung an Julie ſich erweichte. Aber nachdem er 
einmal ſeine Mißbilligung ausgeſprochen, hatte er es beim Alten ge— 
laſſen und Fräulein v Longfort gleichfalls, nicht aus böfem Willen, 
ſondern aus Hang, aus Gewohnheit. Beide gaben den beiten Beweis, 
daß die Mütter es find, welche die Töchter bilden, die Mütter allein; 
um ſo mehr, als eine Menge von Punkten, welche einem mannlichen 
Geiſte als kleinliche Dinge erſcheinen können, welche die ſpäteren Jahre 
hinwegnehmen, im Keim die ganze Zukunft enthalten, wie zuweilen 
eine Wolke einen Sturm. Was Madame Dupuis betraf, welche immer 
ſchlief, ſo laßt ſich leicht beurtheilen, welche Hülfe fie bei der Erziehung 
leiſten konnte. . 

Fräulein v. Longfort hatte eine grenzenloſe Vorliebe für Shake— 
ſpeare und Byron; dies war die edle Seite ihrer Intelligenz, die erha⸗ 
bene und ſeltene Seite bei vielen Frauen, die aber nichts deſtoweniger ihr 
Gefährliches hat. Der Marquis war ſelbſt ein zu hoher und hervorra⸗ 
gender Geiſt, als daß er nicht auch dieſe Dichter unendlich geſchätzt 
hätte; aber poſitive Studien und ein noch poſitiveres Leben hatten ihn 
dem Euthuſiasmus weniger zugänglich und, mit einem Wort, ein 
wenig zähe für Alles, was Seele und Gedankenblüthe hieß, gemacht. 
Auch fühlte er bei feiner tiefen Einſicht, daß die Poeſie, welche, wie alle 


Weine, gewiſſen Köpfen wohl bekommen, aber auch anderen verderb⸗ 
lich werden und ſchlimmen Trunkenheitstaumel bewirken kann. Er 
hatte eines Tages von feinem Sohn geſagt: Er hat etwas von Wer— 
ther in ſeinen Adern. Indeß hatte er, als er ſeine Tochter Othello 
leſend fand, ſich lächelnd mit der Frage begnügt: ob fie daraus ihr 
Mitgefühl für die Neger ſchöpfte? 5 r 

Uebrigens zog er es vor, mit ihrem blonden Haar zu ſpielen und 
daſſelbe zu ſcheiteln, als daß er fie ohne Aufhören durch Vorwürfe und 
durch vielleicht nicht gerechtfertigte Aengſtlichkeit hätte betrüben mögen. 
Sie war Alles, was ihm von ſeinem Stamme übrig blieb, der letzte 
Zweig eines ſtarken Stammes, welcher fo ſchoͤne Früchte getragen 
hatte! Er hegte ſie mit Liebe, wie die Hoffnung eines anderen Stam⸗ 
mes; und dann glich ſie auch ſo ſehr ihrem Bruder, welcher nicht mehr 
war, wiewohl ihre Farbe zarter und ihre Züge feiner waren! Häufig 
rief die Stimme, die noch lebte, dem Pflanzer die Stimme deſſen, den 
er nicht mehr hörte, gar fo lebhaft ins Gedaͤchtniß zurück Und endlich 
waren es bei ihr Fehler oder waren es nicht vielmehr nur kleine Un⸗ 
vollkommenheiten? da ihre Schönheit doch unbeſtreitbar Schönheit, ihre 
Grazie doch Grazie blieb; da ihre fo eleganten Manieren, die zugleich 
jo wohlwollend waren, die herrlichſte Zierde dieſes glücklichen Naturells 
bildeten; da ein theilnehmenderer, feinfühlenderer, ein ſchärferer Geiſt, 
ein Mund mit aumuthigerem Lächeln, eine ſinnigere, geiſtſprühendere 
Rede nicht zu finden waren? 

Wie war Herr v. Longfort entzückt, wenn er Morgens gegen 7 
Uhr ſchon ſie beſchäftigt ſah, Roſen zu brechen und die Jasminzweige 
zu ftügen, welche das Haus umgaben; oder wenn fie, ihren Strauß in 
der Hand, auf ihn zu flog, um ihn zu umarmen, gekleidet wie die jun⸗ 
gen Weißen, mit dieſem graziöfen Gewande ohne Gürtel, welches um 
den Hals befeſtigt iſt und um den Leib herunterwallt, dem Wind 
Preis gegeben, deſſen weiche Eleganz niemals eine andere Tracht über⸗ 
treffen wird. Bald trug fie auf dem Haupt friſche Blumen, bald zier⸗ 
lich drappirte Madras, bald einen einfachen Strohhut mit breitem 
Rande, mit zwei flatternden Bändern, bald was ihre erfinderiſche Laune 
ihr eingab und was immer überrafchend war. 


eine abgeurtelte Sache vorläge, in welcher der Augeſchuldigte frei⸗ 
geſprochen worden ſei, und daß auf Grund nur eben derſelben 
Thatſachen die vorliegende Unterſuchung begründet ſei. Er gedenkt 
alsdann des Umſtandes, daß ſeinem Klienten nicht zuzumuthen ſei, 
er habe bei einem ſo geringen Objekt, wie dem hier in Rede ſtehenden, 
in gewinnſüchtiger Abſicht gehandelt. Er beantragt zum Schluß, ent⸗ 
weder die Freiſprechung des Angeſchuldigten oder aber Zurückweiſung 
der Sache in die zweite Inſtanz Behufs Aufnahme der gedachten neuen 
Beweiſe. — Der Staatsanwalt geht ſofort auf die Sache ein. Er 
ſtellt entſchieden in Abrede, daß eine bereits abgeurtheilte Sache vor: 
liege, da die gegenwärtig Unterſuchung auf anderen Thatſachen beruhe, 
wie der erſterwaͤhnte Prozeß. Er giebt als richtig zu, daß die Be» 
weisaufnahme in zweiter Inſtanz abgeſchnitten worden ſei, und beau— 
tragt, dieſelbe noch nachträglich zu veranlaſſen. — Der Gerichtshof 
berieth ſich über zwei Stunden; fein Urtheil lautete auf Freiſpre— 
chung des Angeklagten. Die Gründe hierfür waren folgende: Es 
liege eine Rechtsverletzung bei Beurtheilung der in zweiter Inſtanz vor⸗ 
gebrachten Nova vor, indem der zweite Richter ſein Urtheil nicht auf 
die thatſächlichen Feſtſtellungen des erſten Richters, ſondern auf neue 
Thatſachen gegründet habe, worüber der Angeklagte nicht gehort wor⸗ 
den ſei. Die Vermuthung einer gewinnſüchtigen Abſicht ſei durch den 
von dem Angeſchuldigten dem Bau⸗Inſpektor Steinbach ausgeſtellten 
Revers ausgeſchloſſen, auf Grund deſſen dieſer in jedem Augenblick die 
Reparatur der beiden Zimmer habe verlangen können, und ſowohl 
aus der früheren Freiſprechung des ꝛc. Steinbach, als auch aus dem 
Juhalt des Atteſtes, was derſelbe, von ſeiner Behörde ausgeftellt, 
beigebracht habe, ſei zu folgern, daß Steinbach kein Menſch ſet, der 
ſich zu Unregelmäßigkeiten hatte gebrauchen laſſen. (N. Z.) 
Dem G. L. B. Runge zu Berlin iſt unter dem 9. Juli 1852 
ein Patent auf eine Maſchine zur Anfertigung von Würſten in der 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Verbindung, ohne 
Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu beſchränken, auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des Preu⸗ 
ßiſchen Staats ertheilt worden. 

Breslau, den 10. Juli. Die Induſtrie⸗Ausſtellung wurde feit 
ihrer Eröffnung von 48,934 Perſonen beſucht, und nahm 13,443 
Rthr. 20 Sgr. ein. Die tägliche Durchſchnittseinnahme beträgt 320 
Rthlr., und im Durchſchnitt kommen auf den Tag 1165 Beſucher. 
Die größte Einnahme, nämlich 685 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., ergab der 
7. Juli, die größte Zahl von Beſuchern, nämlich 3014 Perſonen, der 
21. Juni, ein Fünfſilbergroſchentag. 

Ober-Glogan, den 11. Juli. Ju zwei Ortſchaften der Um: 
gegend hat ſich im Anfange d. M.die Cholera gezeigt und zwei Indi⸗ 
viduen ergriffen, ohne jedoch ein Opfer gefordert zu haben. Glückli⸗ 
cherweiſe ſcheint ſie ſich nicht weiter ausgedehnt zu haben, da ſeitdem 
kein Erkrankungsfall der Art mehr bekannt geworden iſt. (Schl. Z.) 

Königsberg, den 10. Juli. Die von Sr. Maj. dem Könige 
genehmigte Reiſeroute zur Allerhöchften Beſichtigung der Truppen des 
I. Armee⸗Corps iſt von dem Kriegsminiſter v. Bonin den betreffenden 
Militairbehoͤrden zugeſendet worden. Se. Majeſtät werden am 14. 
September Sich von Berlin nach Bromberg begeben; am 15. Septbr. 
findet die Beſichtigung des 3. Landwehr⸗Dragoner⸗Regiments, des 1. 
Bataillon (Gneſen) und des 2. Bataillon (Bromberg) 14. Landwehr⸗ 
Regiments bei Bromberg ſtatt. — An demſelben Tage ſetzen Se. 
Majeität der König Ihre Reiſe nach Danzig fort. — Am 16 und 17. 
Septbr. findet das Feldmanöver der Linientruppen des 1. Armee⸗Corps 
ftatt.; am Sonnabend, den 18. Septbr., iſt große Parade, am 
19. Septbr. Ruhe. — Am 20. Septbr. begeben Se. Majeſtät der 
König Sich von Danzig nach Pr. Stargardt, woſelbſt die Beſichtigung 
des Landwehr⸗ Bataillon Pr. Stargardt und die Beſichtigung des 1. 
Landwehr⸗Huſaren-Regiments ſtattfindet. (Angeordnete Ermittelun⸗ 
gen werden erſt ergeben, ob ſich Pr. Stargardt als Konzentrations- 
punkt für das Landwehr⸗Kavallerie-Regiment eignet, wo nicht, fo würde 
es bei Danzig zuſammengezogen werden.). An demſelben Tage ſetzen 
Se. Majeſtät die Reiſe bis Marienburg fort. — Am 21. Septbr. 
werden Se. Majeftät das Landwehr⸗Bataillon Marienburg beſichtigen, 
Allerhöchſtſich ſodann nach Rieſenburg begeben, dort das 8. Landwehr⸗ 
Ulanen⸗Regiment inſpiziren und daun die Reiſe über Neudoͤrſchen nach 
Marienwerder fortſeßen. — Am 22. Septbr. begeben Sich Se. Maj. 
nach Pr. Holland, woſelbſt die Beſichtigung des Landwehr-Bataillon 
Pr. Holland ſtattfindet, von dort geht die Reiſe nach Schlobitten. 
— Den 23. Septbr. treffen Se. Majeſtät in Königsberg ein, wos 
ſelbſt Sie noch an demſelben Tage das Landwehr-Bataillon Königs⸗ 
berg beſichtigen werden. — Am 24. Septbr. ſetzen Allerhöchſtdieſelben 
die Neife nach Tilſit fort, wobei unterwegs auf dem Exerzierplatze 
bei Wehlau die Beſichtigung des Landwehr-Bataillon Wehlau, ſo 
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wie des 3. ſchweren Landw.-Reiter⸗Regiments ftattfindet. — Am 26. 
September werden Se. Majeſtät das Landwehr ⸗ Bataillon Tilſit 
beſichtigen und Sonntag den 26. September in Tilſit verweilen. 
— Am 27. September begiebt Sich der König über Taplaken 
nach Inſterburg, wo die Beſichtigung des Landwehr⸗ Bataillon Inſter⸗ 
burg und die des Iſten Landwehr-Dragoner-Regiments ſtattfindet, 
worauf Se. Maj. noch an demſelben Tage in Gumbinnen eintreffen. 
Nach Beſichtigung des Landwehr- Bataillon Gumbinnen am 28. 
September begeben Se. Majeſtät Sich nach Angerburg, woſelbſt die 
Beſichtigung des Landwehrbataillon Angerburg ftattfindet, worauf die 
Reiſe nach Dönhofſtadt erfolgt. — Am 29. September ſetzen Se. Ma⸗ 
jeſtät die Reiſe nach Bartenſtein fort, heſichtigen daſelbſt das Barten⸗ 
ſteiner Landwehrbataillon und die Landwehr ⸗Eskadron und begeben 
Allerhöchſtſich ſodann nach Ortelsburg. Am 30. September finder die 
Beſichtigung des Ortelsburger Landwehrbataillon und der Landwehr⸗ 
Eskadron ſtazt, worauf Se. Majeftät Ihre Reiſe nach Oſterode fort⸗ 
ſetzen und am 1. Oktober das dortige Landwehr⸗Bataillon beſichtigen. 
An demſelben Tage reiſen Allerhöchſtdieſelben nach Graudenz, inſpizi⸗ 
ren daſelbſt das Graudenzer Landwehr-Bataillon, am 2. Oktober das 
I. kombinirte Reſervebataillon und treten an demſelben Tage Ihre 
Rückreiſe nach Berlin au. — Nachtlager werden Se. Majeſtat der Koö⸗ 
nig halten am 14. Sept. in Bromberg, am 15. in Danzig, am 20. 
in Marienburg, am 21. in Marienwerder, am 23. in Königsberg, 
am 24. in Tilſit, am 27. in Gumbinnen, am 29. in Ortelsburg, am 
30. in Oſterode und am J. Oktober in Graudenz. (Pr. Ztg.) 


Frankfurt a. M., den 9 Juli. Drei hieſigen geachteten Bür⸗ 
gern, welche einen Ausflug nach Oeſterreich und Tyrol zu machen ge⸗ 
dachten, und ſich, um das benöthigte Paßviſa einzuholen, auf die kai⸗ 
ſerlich öſterr. Reſidentur begaben, wurde daſſelbe kurzweg abgeſchlagen. 
Auf desfallſige Beſchwerde beim Herrn Bundespräſidialgeſandten 
Grafen Thun wurde ihnen von demſelben bemerkt, es ſei das einge⸗ 
haltene Verfahren der Reſidentur von der k. öftere. Regierung gegen 
alle diejenigen Frankfurter Bürger vorgeſchrieben worden, welche den⸗ 
jenigen beizählten, denen im vorigen Jahre der Eintritt in das Groß⸗ 
5 Baden von Seiten der dortigen Regierung unterſagt wor⸗ 

en war. 


Kaſſel, den 10. Juli. Mit der Ausführung der gegen den 
letzten permanenten Ausſchuß von Seiten des Generalauditoriats aus⸗ 
geſprochenen Strafen hat daſſelbe das Garniſonsgericht beauftragt. 
Sonſt pflegt immer eine ſehr kurze Friſt geſtellt zu werden, binnen 
welcher die Verurtheilten in Spangenberg erſcheinen müſſen; ge⸗ 
wöhnlich beträgt dieſelbe nur zweimal 24 Stunden nach dem Tage 
der Verurtheilung. Diesmal findet dieſe Eile nicht ſtatt, iſt keine be⸗ 
ſtimmte Friſt geſtellt. Jedenfalls iſt das aus Rückſicht auf den alters⸗ 
ſchwachen Schwarzenberg geſchehen, welcher überhaupt der Straf⸗ 
vollſtreckung unbequem werden möchte. Man kaun auch warten, denn 
man hat ſeine beiden Collegen in ſicherer Haft. Die Beſchließung des 
Schwarzenberg'ſchen Lebens innerhalb der Gefangenenzelle ſcheint man 
ebenfalls zu ſcheuen. So findet das in Schwarzenbergs Namen ein⸗ 
gereichte Geſuch, die Abhaltung feiner Haft im hieſigen Kaſtell geſtat⸗ 
ten oder eine feiner Haftzeit äquale Geldſtrafe beſtimmen zu wollen, 
vielleicht Gehör. Die Herren Gräfe und Henkel haben das gleiche 
Geſuch nicht geſtellt. Ihnen fehlt bezüglich des erſten Theils gänzlich 
die Ausſicht auf Genehmigung, und bezuglich des zweiten mangeln 
außerdem noch die Mittel. Sie werden auch vollkommen beruhigt 
nach dem einſamen Orte ihrer neuen Beſtimmung gehen, wenn nur 
die drückende Sorge, ihre zahlreichen Familien in Noth hinter 
ſich zurück zu laſſen, von ihrer Bruſt genommen iſt. Dieſen 
Familien gegenüber wird es ſich zeigen, in welchem Grade man 
ſich für geleiſtete Dienſte verpflichtet fühle. Möchte die Bewegung und 
Theilnahme, welche in Stadt und Land ſich unverhohlen kund giebt, 
nicht in Unthätigkeit verfliegen. Am meiſten von ſich reden macht 
das Geſchick, das Herrn Gräfe geworden iſt. Die Wirkungen der 
über ihn verhängten Strafe machen fein ferneres Verbleiben in Kur⸗ 
heſſen augenſcheinlich ganz unhaltbar und haben es wahrſcheinlich 
machen ſollen. Sie haben ihn nicht nur des Amts beraubt, ſondern 
ſie erſchüttern, To lange das oftroyirte Disziplinargeſetz gilt, auch die 
privatrechtliche Stellung deſſelben zur Stadtgemeinde Kaſſel, die ihn 
berufen hat. Sie hindern die Stadt, eine anderweitige Verwendung 
ſeiner Arbeitskräfte eintreten zu laſſen, und vorenthalten ihm das Bur⸗ 
gerrecht an jedem anderen Orte des Landes. Als einen Ausländer 
und politiſchen Gegner haben ihn die Altheſſen von jeher zwiefach ge⸗ 
haßt. Es iſt zwar gegen die Amtsentſetzung und ihre unmittelbaren 
Folgen an geeigneter Stelle ſofort Verwahrung eingelegt worden, 
allein mehr wohl, um bisher geltende Rechte, wenn auch nur formell, 


Madame Dupuis, welche ſie bei ihren Spaziergängen, oder beſſer | fcher Hocco. 


geſagt, bei ihren Läufen begleitete, mochte ſie noch ſo viel bitten, ihren 
Teint in Acht zu nehmen, den fie dem Sonnenbrande zu ſtark ausſetzte, 
fie küßte dann nur lachend ihre Gouvernante, wurde noch ausgelaife- 
ner, ſprang davon und verſchwand. Zuweilen von Flora begleitet, 
ging ſie jeden Morgen zur Zuderfiederei mit ihrem Frühſtücksbrot; fie 
trat ein, ſchüttete ihre Börſe, wenn ſie dieſelbe nicht vergeſſen hatte, in 
die Hüte der Neger aus und tauchte dann ihr Brot in den dicken 
Syrup, den fie ſich in einem Löffel reichen ließ. Sie behauptete, dies 
ſei ihr Lieblingsfrühſtück und müßte es auch für jeden wahren Creolen⸗ 
mund fein; Thorheiten, welche Herr v. Longfort mit Lächeln anhörte, 
ungeachtet der häufigen ſalbungsvollen Reden der Gouvernante über 
die Etiquette. 

Um die Anſtrengungen, welche fie der Madame Dupuis bereitete, 
wieder gut zu machen, hatte ſie es übernommen, das ſämmtliche Ge⸗ 
flügel zu füttern und ſelbſt unter die kranken Neger den Madeirawein 
zu vertheilen, ein Heilmittel, welches ſie oft vom Arzt verordnen hörte. 
Und in der That war dies junge Mädchen, das wie eine Prinzeſſin er⸗ 
zogen war, inmitten der Süßigkeiten eines luxurſſen Lebens, nicht 
zuxückgeſchreckt vor den üblen Ausdünſtungen eines Hoſpitals. Seit 
vierzehn Tagen verrichtete ſie ihr neues Amt unter den Segnungen des 
geſammten Arbeiterperſonals, welches ſie ihre kleine Heilige nannte. 
Was den Hühnerhof betraf, ſo mußte man glauben, wenn man die 
Truthähne kullern, die Tauben girren, die Enten ſchnattern hörte und 
die Hühner mit ihren Küchlein um das junge Mädchen her zuſammen⸗ 
laufen ſah, daß dies Völkchen nicht minder mit ihr zufrieden war, als 
jenes andere. 

Aber im Hühnerhofe, oder vielmehr außer dem Hüͤhnerhofe, hatte 
ſich Fräulein von Longfott drei Gunſtlinge gewählt. Sie logirten 
für gewöhnlich in der Baumpartie, welche ſich vor dem Pavillon aus⸗ 
breitete, in welchem Marius bei feiner erjten Anweſenheit geſchlafen 
hatte. Man hatte ihnen daſelbſt einen hübſchen Aufenthalt eingerich⸗ 
tet, den ſie verließen, ſobald ſie ihre Herrin bemerkten, um ihr Ge⸗ 
folge zu bilden. Es waren dies ein Paar Pfauen und ein merikani⸗ 


Wenn die Alten den Pfan der Juno geweiht haben, fo 
war dies gewiß eines Tages geſchehen, wo ſie eine ſo herrliche Frau, 
wie die junge Kreolin, in der Mitte ſolcher Vögel geſehen hatten. Der 
Hocco gehörte dazu als Repräſentant der Amerlkaniſchen Vögel. Er 
iſt gewöhnlich etwas größer als ein Haushahn; feine Federn find 
glänzend ſchwarz, ins Bläuliche ſpielend, ausgenommen die Deckfedern 
des Schwanzes, welche weiß find; auf der Stirn, au der Wurzel 
des Oberſchnabels trägt er eine große, harte, kürbisfarbene Warze 
von der Form und Groͤße einer mäßigen Birne. Schnabel und Füße 
find roth. Der, welchen man Fräulein von Longfort geſchenkt hatte, 
war um jo merkwürdiger, weil fein Gefieder mehr blau als ſchwarz war. 
Julie that keinen Schritt ins Freie ohne von dieſen Vögeln begleitet 
zu fein, und dieſer reich gekleidete Hof erböhete noch ihre Schönheit. 

Die vier Gefährten durchwanderten miteinander die ganze Umge⸗ 
gend von Ramier; aber wo fie ſich auch zeigten, fei es unter den Pal. 
men, oder am Meeresufer oder auf den Abhaͤngen der Hügel — über. 
all erſchien bald noch eine Perſon, ein Mann, unſer Mulatte Ma⸗ 
rius. Er war immer mit einer Büchſe bewaffnet, wahrſcheinlich weil 
er auf die Jagd ging. Sein männliches, ernſtes Geſicht mit ſchönen, 
kräftigen Zügen, war von einem weißen Strohhute beſchattet, und er 
trug, nach dem Gebrauch der Landleute, eine Art kurzer Jacke. Er 
ging entweder Julien voraus oder er folgte ihr. Bisweilen begnügte 
er ſich damit, fie tief zu grüßen, und wenn er zufällig auf einer Erhö⸗ 
hung ſtand, fo blieb er, auf ſein Gewehr geſtützt, unbeweglich, die 
Augen auf ihren Weg geheftet, einer Statue ahnlicher als einem Men⸗ 
ſchen, und wartete, bis fie ihren Kopf nach ihm umwenden wurde, 
doch faſt immer vergeblich. Bisweilen ging er ihr auch kühn entge⸗ 
gen, grüßte ſie mit allen Zeichen der Hochachtung, ſchmeichelte mit an⸗ 
genehmen Worten Madame Dupuis, die vornehmthuende Gouvernaute, 
die ihn frug, warum er nicht feinen Geſchäften nachginge und indem 
er ſich deshalb rechtfertigte, blieb er immer an Juliens Seite. 

Wir wiſſen nicht, wie weit Marius darüber im Klaren war, was 
in feinen Innern vorging. Die Liebe gleicht unglücklicherweiſe einem 
Feuer, das man nicht eher bemerkt, bis die Flamme ausbricht. 


zu konſerviren, als um ſich einer Hoffnung auf Zurücknahme der 


Maßregel hinzugeben. 


— Der heutige Tag ſoll uns wieder einen Stadtrath verſchaffen. 
Es handelt ſich nur um die Bereitwilligkeit zur Eidesleiſtung auf die 


diesjährige Aprilverfaſſung. Iſt dieſe vorhanden, ſo werden von den 


zur einſtweiligen Uebernahme der ſtadträthlichen Funktionen gewählten 
Bürgern zunächſt ſechs ins Amt treten; fehlt jene Bereit— 
willigkeit, fo tritt der Konflikt, in welchen die ſtädtiſche 
Behörde wegen ihrer Oppofition gegen die Anerkennung der 
vorjährigen Geſetzgebung zu der Regierung gerathen iſt, in eine neue 
haſe. Die Annahme, man werde mit der Vereidigung bis zur ſtatt⸗ 
gehabten Erklärung der Landſtände über die neue Vetfaſſung warten, 
iſt durch die Thatſache der auf heute erfolgten Vorladung der Kandi⸗ 
daten bereits widerlegt. Die Vorlage einer neuen Eidesformel ſcheint 
auch nicht Statt finden zu ſollen. Man wird vielmehr den in der Ge— 
meinde⸗Ordnung vorgeſchriebenen Verpflichtungseid nehmen, wie er 
vorgeſchrieben iſt. Da in der betreffenden Eidesformel nicht von der 
Verfaſſungs⸗Urkunde, ſondern von der „Lau desverfaſſu ng“ 
die Rede it, fo ſetzt man jene Formel mit der neuen Verfaſſung in Bes 
ziehung, weil ſie die gegenwärtig bindende ſein ſoll, obſchon die mehr 
etwähnte Eidesformel mit der ganzen Gemeinde-Ordnung in der auf⸗ 
gehobenen Verfaſſung wurzelt. Ueber den Umſtand, daß die in Voll⸗ 
zug geſetzte oktroyirte Verfaſſung noch nicht einmal von dem abſonder⸗ 
lichen Landtage, der aus den Geburtswehen gar nicht heraus will, an⸗ 
genommen und ebenſo wenig von dem Bundestage ihres proviſoriſchen 
Charakters entkleidet worden iſt, wird man ſich hinaus fegen. — Eben 
erfahre ich aus ſicherer Quelle, daß 6 Mitglieder des Stadtraths be⸗ 
eidigt ſind. Sie haben zu Protokoll erklart, daß fie die zu Recht be- 
ſtehende Verfaſſung als die vom Geſetz gemeinte betrachten. Regie⸗ 
rungsrath v. Stier n berg hat das angenommen. Sie ſehen, daß 
man auf beiden Seiten zu diplomatifiren beginnt. (Rat. Zig.) 


München, den 9. Juli, Geſtern war wleder einmal ein Tag 
für die Kannegießer und Neuigkeitskramer. Es fand nämlich vor den 
Schrauken des Kreis⸗ und Stadtgerichts und unter der Leitung des 
erſten Direktors v. Melzer die Verhandlung gegen Regierungs⸗Direktor 
und Intendant Dingelſtedt wegen Vergehens der Selbſthulſe, an 
dem Literaten Vogt, Redakteur des „Jocus,“ durch einige Stockhiebe 
am 31. März in der Vorhalle des Odeons genommen, ſtatt. Auf 
Auftrag des Staatsanwalts war damals Uunterſuchung eingeleitet 
worden, jedoch nicht wegen Körperverletzung, ſondern wegen Selbſt— 
hülſe. Und auch dieſes wäre nicht geſchehen, Hätte nicht D. in einer 
von feinem Anwalt verfaßten Eingabe an die Polizei dieſes Vergeben 
ſelbſt zugeſtanden. Die Verhandlung ſelbſt nun geſtern war ſehr ins 
tereſſaut und fand unter einem enormen Zudrang des Publikums ſtatt. 
Daß Herr Dingelſtedt jenen Ueberfall au dem Literaten begangen, ers 
gab ſich als gewiß, eben ſo, daß er ſich hierzu wegen einer Anekdote 
in dem „Jokus“ veranlaßt fand, die, auf Frau Dingelſtedt gemünzt, 
ein ſchon Jahre lang bekanntes „si non vero e ben trovato“ erzählte. 
Dingelſtedt ſelbſt iſt in der Schweiz und war von dem aus den ver⸗ 
gangenen Jahren ruͤhmlichſt bekannten Dr. Herrmann vertreten, der 
die Vertheidigung auch in glänzender Weiſe führte und damit den ſo— 
genannten Beſchädigten der feit langer Zeit als mauvais sujet, im 
Jahre 1818 als „demokratiſcher“ Schreier und ſetzt als der ordinärſte 
ultramontane Skribler bekannt ift, auf das Beißendſte traktirte, ſo daß 
dieſer aus der Verhandlung als der eigentliche Beſchädigte hervorging, 
wenn gleich D. zu einmonatlichem Feſtungsarreſt verurtheilt wurde. 
Daß ſich D. von einer als demokratiſch bekannten Perſönlichkeit ver⸗ 
theidigen ließ, wurde ihm von bornirter Seite verübelt, iſt aber leicht 
erklärlich, weil nämlich auf ſ. g. konſervatſder Seite gar kein guter Ver⸗ 
theidiger da iſt, und weil ferner die Wahl Herrmann's auf Konniden⸗ 
zen beruht, die ihren Grund hoͤheren Orts haben und demſelben nur 
Ehre machen. gi Gleichzeitig mit der geſtrigen Verhandlung zog ein 
andres Schaufpiel die Aufmerkſamkeit auf ſich, nämlich die Rückkehr des 
großen Wallfahrtszuges von Altötting, der noch nie fo groß wie dles⸗ 
mal war. Das alte verdummende Pfaffenweſen nimmt von Jahr zu 
Jahr überband und iſt ausgebreiteter als je; gleichzeitig hat die Zahl 
der Verbrechen und Vergehen elne vor Kurzem noch nicht gekannte Höhe 
erreicht. * Der ultramontane „Volksbote“ hat in dieſem Quartal wie⸗ 
der beträchtlich an Abonnenten zugenommen. Vorgeſtern wurde un⸗ 
gefähr 13 Stunde von hier eine ſehr gut maskirte Höhle entdeckt, in 
welcher 2 junge Leute und 2 Mädchen von hier Tags über ihren Auf⸗ 
enthalt hatten, Nachts aber Diebereien und ſelbſt Raubanfälle ver⸗ 
übten. Als die Gendarmerie an Ort und Stelle kam, befanden ſich 
die beiden Damen im vollkommenſten Naturzuſtande. 


Zur Unterſtützung der Kieler Profeſſoren hat ſich an unſerer Uni, 


Aber wenn unſer Auge ſich darüber täu t, fo iſt das Auge eine 
Andern ſchärfer, und Jeannette z. B. 7 AM N a 

Marius Laune hatte ſich aufgeheitert, ſeine Worte waren weni⸗ 
ger bitter, ſein Schritt ſicherer, ſeine Führung tadelloſer. Er lachte 
öfter, und wenn dies auch oft über Nichts geſchah, fo war es eben deß⸗ 
wegen ein Symptom. So beſchränkt die kleine Negerin auch war ſo 
hatte ſie ſich doch dieſe plötzliche Aenderung erklart; nur hatte ſie ſich 
u der Perſon geirrt, denn fie glaubte, es ſei das Werk Floras, wäh⸗ 
tend das arme Mädchen an nichts weniger Schuld hatte — übrigens 
zu ihrer großen Betrübniß. Man kann ſich denken wie vielmal Ma⸗ 
rius ihr begegnet war, allein oder bei ihrer Herrin; aber ſo wie ſie ſich 
nicht geändert hatte, hatte er ſich auch nicht geändert. Er haßte ſie 
eben noch ſo wie ſie ihn liebte; und dies war eben kein Mittel zur 
, im M 2 

Eines Tages im Monat April, ging Julie, begleitet von ! 
Vögeln und ihrer Gouvernante, früh 100 a um 2 ee 
Bäume einige Strophen aus Childe⸗Harold zu leſen. Die Abhänge 
des Hügels Cotelette, wohin fie ſich begab, find mit wilden Bäumen 
bedeckt. Die beiden Creolinnen ſetzten ſich auf einen Rafenhügel und 
die alte Madame Dupuis, mit ihrer Brille bewaffnet, fing an zu leſen 
Die Pfauen ohue Zweifel wenig erbaut durch das detlamatoriſche 
Genäſel der Madam Dupuis, gingen zuerſt ab, dann der Hocco und 
endlich Fräulein von Longfort ſelbſt. Sie hatte im Gebuͤſche eine ſchöne 
rothe und gelbe Blume bemerkt. Sie ging hin, pflückte die Blume 
und da ſie einmal aufgeſtanden und im Gange war ſo folgte ſie ihren 
Vögeln mitten durch das Gras und freute ſich der wunderbar prächti⸗ 
gen Blumen, die darin aufſproßten. 0 

Plötzlich ſtieß Julie einen Schrei aus und wankte. 
Schrei ſtürzt ein Mann aus dem Gebüſch herbei. Sie war kalt blaß 
und faſt ohne Bewußtſein; aber mit dem Finger zeigte ſie dem 
ſie ſtützenden Marius etwas, das ſich zwiſchen dem Graſe fortbewegte 
— 63 war eine Schlange, die fie gebiſſen hatte. Marius ſetzte die 
Verwundete auf einen Baumſtamm, den der letzte Sturm umgeworfen 
hatte. Sie befanden ſich auf einem kleinen Raſenplatze, ringsum von 


Auf dieſen 


ver ſität ein Komite gebildet welches zur Veranſtaltung einer Geld 
ſamm lung die koͤnigl. Genehmigung erwartet. j e 4.30 f 


Frankreich. 

Paris, den 10. Juli. Mehrere Franzöſiſche ziere haben 
die Ermächtigung erhalten, Dienſte in 10 A e 18 neh⸗ 
men, deren Reorganifation bereits angefangen hat. 
167 Die Regierung hat den proteſtantiſchen, fo wie allen, den 
übrigen Religionen angehörigen Geiſtlichen, die vom Staate beſoldet 
werden, den in der Verfaſſung vorgeſchriebenen Eid erlaſſen (vglitel. Dep.). 

Nach einer langen Diskuſſion hat ſich die Kommiſſion des 
Armenrechtes gegen die Theater ausgeſprochen. Die Steuer auf die 


Theatereinnahmen wird daher forterhoben werden, wie es bisher der 
Fall war. 


— Der ehemali 
Generalſekretair des < 


e Redakteur des „Conſtitutionnel“ und in 
Geſandten, de la Va 


taatsraths, Boilay, wied den franzöͤſiſchen 

ande lette, nach Konftantinopel begleiten. 

5 Der Direktor der ſchönen Künſte Romien und der Kultus ⸗ 

lic or C entencin haben geſteru in Gemeinſchaft mit mehren Geiſt⸗ 
en die definitive Uebergabe des Pantheons an die katholiſche Kirche 


geregelt. Am 19. Oktober wird der erſte Gottesdienſt in Pantheon 
gefeiert werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 10. Juli. Nach dem „Globe“ waren bis heute 
Mittag gewählt: 203 liberale Freihändler und 126 Derby⸗Disraeliten. 
Die neue Vertretung der repräſeutationsberechtigten großeren und klei⸗ 
neren Städte dürfte heute Abend vollitänd g bekannt ſein. In kom⸗ 
mender Woche iſt ungefäht die andere Hälfte des neuen Unterhauſes 
zu wählen. 

Der „Telegraph“ meldet aus Dublin vom 8. Juli, Abends 
7 Uhr: „Am Poſtgebäude, in Britain⸗Street, iſt ein Wahl-Rauferei; 
ein Bolizeumann wurde, wahrſcheinlich tödtlich, verwundet. — Aus 
Wigan vom 9. Juli, um halb 1 Uhr. (Wigan liegt in Lancaſhire.) 
Zwiſchen Oraugiſten und Katholiken iſt eine Rauferei der gefährlichnen 
Art ausgebrochen. Von Preſton wurde Militair iequirirt. Zwei 
Trupp Infanterie angekommen. Sehr viele bewaffnete Tumultuauten 
verhaftet.“ 

Italien. 


Verſchiedene Umſtande trafen in letzter 
Zeit zuſammen, dem heiligen Vater neue Sorgen und Berrübnig zu 
bereiten, und das um ſo mehr, je ſicherer er ſich nach jener Seite hin 
glaubte, don woher der Anlaß dazu kam. Schon früher bezeichnete 
die Piemonteſiſche Preſſe manche Perfönlichkeiten feiner näheren Uns 
gebung, beſonders den Finanzminiſter Galli, als des allerhöchſten Ver⸗ 
ttauens, das fie genießen, Für nicht wuͤrdig. Jetzt hat der ehemalige 
Chef der Druckerei der apoſtoliſchen Kammer, Signor Filippo Baldaſ⸗ 
ſarre, Gelegenheit gefunden, dem heiligen Vater ſelbſt eine in neun⸗ 
zehn Artikeln geſaßte Anklageſchrift einzuhandigen und ihren Text mit 
einem weitläufigen mündlichen Commentar zu erhärten. Baldaſſare 
führt eine ſehr gewandte Feder; den Römern ift er als kecker Deuun⸗ 
clan der vielen in die Munizipal⸗Verwaltung Roms unter dem Sena⸗ 
tor Orſini eingeſchwärzten Misbräuche noch in friſchem Gedächtuiſſe, 
Sr. Heiligkeit auch von ſonſt her perſoͤnlich wohlbekaunt. Sind nun 
die = ihm gegen den Finanzminiſter Sr. een angedeuteten ar⸗ 
rigkeiten und ife vo tagtsgel 
theilweiſe gegründet 2 Rechung 1 dan 
derſelbe ſein hohes Amt mit Unehren niederlegen, währe den Staats: 
Kaſſen durch dieſe Veruntreuung eine neue empfindliche Wunde geſchla. 
gen ware. Nicht wenige andere hochgeſtellte Civilbeamte und Privat- 
leute ſtehen mit dem Finanzchef zuſammen auf der Auklageliſte. Zur 
Unterſuchung und Eutſcheidung des widerwärtigen Prozeſſes find von 
Sr. Heiligkeit jetzt die anerkannt rechtſchaffenſten Mitglieder des Kar⸗ 
dinalkollegiums zu Richtern ausgewählt worden. — Ses Beilinkeit der 
Papſt hat dem General Le Vaillant für die nun endlich von ihm nicht 
allein auf dem Papier, ſondern großentheils auch thatſächlich — mit 
Ueberwindung ſo vieler, durch langjährige Mißbräuche tingewurzelten 
Schwierigkeiten — zu Stande gebrachte Neubildung des Römiſchen 
Militarweſens in der ſteundlichſten Weiſe ſeinen Dank ausgedrückt. 
Die Truppen, in deren Reihen jetzt eine früher kaum dem Namen nach 
gekannte Disziplin die Ordnung aufrecht erhalt, manövriren täglich 
vor dem Franzoͤſiſchen General. Die Strenge, mit der er Dienſtver⸗ 
gehen und Willkür, namentlich der Vorgeſetzten, wiederholt beſtrafte, 
war wohl nur allein Urſache, daß gerade im Augenblicke der Umge⸗ 
ſtaltung des Heerweſeus mehre der ältejten Stabsoffiziere ihren Ab⸗ 
ſchied nahmen. 0 5 (Köln. 3.) 


Rom, den 30. Juni. 


alten Bäumen umgeben, entfernt von jeder Hülfe. Julie ſchien den 
Verſtand verloren zu haben, ſie erkannte kaum den Mulatten. Dieſer 
hatte ſich vor ihr auf die Kniee niedergelaſſen, hatte ihten Fuß ent⸗ 
bloͤßt und betrachtete mit Angſt die dreieckige blutige Wunde in dem 
weißen Fleiſche, oberhalb des Knöchels. Das arme junge Mädchen, 
weinend und verzweifelnd, rief, ſie würde ſterben und bat Marius, ih⸗ 
ren großmüthigen Marius, ſie zu retten. Aber wie? Er wollte ſie 
nach Hauſe tragen, aber ſie entgegnete erſchrocken und weinend, das 
Gift würde ſie getödtet haben, ehe ſie nach Haufe käme, er müſſe fie 
ſogleich verbinden, die Wunde aufſchneiden, heilende Kräuter auflegen, 
kurz alles, was ſie unter ſolchen Umſtänden hatte anwenden ſehen. 
Endlich machte fie das Zeichen des Kreuzes und ruͤhrte ſich nicht mehr, 
ſie überließ ſich der Verzweiflung. 

Wenn jemand auf St. Martinique unglücklicher war als ſie, ſo 
war es Marius. Er rang die Hände und riß ſich die Haare aus. — 
Möglich zeigte fein Geſicht eine ſonderbare, beinahe milde Ruhe. Er 
beuachtete Julie wie ſie auf dem Baumſtamm ausgeſtreckt dalag, und 

eil er in dieſem erhabenen Augenblicke vielleicht die Zukunft ahndete, 
vielletat auch weil in dieſer Lage das bleiche Geſicht der Schweſter dem 
Geſichte des Bruders in feiner Todesnacht zum Erſchrecken ähnlich 
war, kam im der Gedanke, ob er ſie nicht Möchte fterben laſſen, hier, 
entfernt von auler Welt, unter feinen Blicken. Ein Gedanke, ein furcht⸗ 
barer Gedanke, aber unvermeidlich bei dieſem Menſchen und in dieſem 
Augenblicke, fuhr ihm durch den Kopf, der Gedanke, daß, jo hoch eine 
Weiße und ſo niedrig ein Mulatte auch ſei, es doch Viertelſtunden einer 
furchtbaren Gleichheit gebe — Viertelſtunden, wo kein Gott verhindern 
könnte, daß ihre Hände ſich drückten. Aber dieſe ſtrafbaren Einfluͤſte⸗ 


zungen eines Dämons entſchwanden bald und der gute Engel behielt 
die Oberhand. y 1224 

„Fräulein, ſagte er, ich werde Sie retten und follte ich darüber 
ſterben. Es 


mögliche“ giebt ein anderes, ſchweres Mittel und das einzige jetzt 
ögliche. 


Ich will nicht!“ rief die Kreolin. 
Aber der Mulatte hatte ſchon feine Lippe auf die Wunde gepreßt. 


— T—5—. b . . . 


0 ſchled ner veranfjaltet werden. 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 


Poſen, den 14. Juli. Geſtern kamen 8 Anklageſachen, ſämmt⸗ 
lich wegen Diebſtahls, zur Entſcheidung der Geſchworenen. Der 
Einlieger Gottlieb Böck aus Radom hat in der Neujahrsnacht 
d. J dem Eigenthümer Repſch zu Radom aus verſchloſſenem Stalle 
eine Quantität Betten geſtohlen, indem er aus einem Fachwerk die 
Ziegel ausgebrochen und ſo in den Stall gedrungen. Der Angeklagte, 
det noch nicht beſtraft iſt, geſteht die That reuig ein, und wird vom 
Gerichtshofe, ohne Mitwirkung der Geſchworenen, unter Annahme 
mildernder Umſtaͤnde, für dieſen ſchweren Diebſtahl mit 1 Jahr Ge⸗ 
faͤngniß belegt. — Paul Ratajezak, Tagelöhner aus Gutowy, 
hat am 5. Februar d. J. von dem offenen Hofe des Böttchermeiſters 
Philipp Discant daſelbſt eine Klobe Bötecherholz geſtohlen, iſt 
aber ſofort mit derſelben ergriffen worden. Er wird für dieſen ein⸗ 
fachen Diebſtahl, deſſen er heute geftändig iſt, mit Rückſicht darauf, 
daß er bereits 2 Mal wegen Diebſtahls bejtraft iſt, zu zwei Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. — Die folgende Anklageſache gegen Stanis⸗ 
laus Mleczak fällt aus, weil dem Angeklagten, welcher gegenwär⸗ 
tig bereits im Zuchthaus in Rawicz wegen anderer Verbrechen ſitzt, 
die Anklageſchrift nicht rechtzeitig mitgetheilt worden und er ſich auf 
Defenſionalzeugen beruft, die heute ficht vorgeladen ſind. — Der 
Tagelöhner Friedrich Guſt ans Rogaf en hat im November v. 
J. zwei Diebſtähle begangen. Als er nämlich bei dem Bäcker Rum⸗ 
melsburger im Dienſt war, hat er dem mit dieſem in einem Hauſe 
wohnenden Abraham Rothe einen Sack mit Kartoffeln entwendet, 
ſo wie ein anderes Mal dem Fleiſcher Reinke einen Sack und einer 
gewiſſen Kratzmann ein Hemde geſtohlen. Er iſt deſſen geſtändig, 
ſo daß wiederum die Mitwirkung der Geſchworenen wegfällt; da er 
bereits 2 Mal beſtraft iſt, wird er für dieſe zwei einfachen Dieb- 
ſtähle mit 3 Jahren Zuchthaus belegt. — Der Tagelöhner Mar— 
cell Malecki ſtammt aus einer Verbrecher -Familie, Vater und 
Mutter ſind wiederholt wegen Diebſtahls beſtraft, und der Angeklagte, 
obgleich gegenwärtig erſt 20 Jahr alt, hat auch ſchon wegen Dieb⸗ 
ſtahls ſich im Gefängniſſe befunden. Gegenwärtig iſt er beſchuldigt, 
am J. December v. J. Abends in den Zientkowiez' chen Laden auf 
St. Martin eingeſtiegen zu ſein und dort, hinter dem Ladentiſch ſtehend, 
die gewaltſame Herausbrechung der Kaſſe verſucht zu haben. Die Ge⸗ 
ſchworenen erklären auf Grund der Beweisaufnahme den Angeklagten 
für ſchuldig, doch nehmen ſie nicht als erwieſen an, daß der Ange⸗ 
klagte ſich Inſtrumente bei dem Diebſtahl bedient, noch auch, daß der 
Diebſtahl zur Nachtzeit ſtattgefunden. Danach charakteriſirt ſich die 
That nur als verfuchter einfacher Diebſtahl, wofür der Angeklagte 
mit 1 Jahr Gefängniß und Zjähriger Stellung unter Polizei-Auf⸗ 
ſicht beſtraft wird. * 

Die folgenden Sachen ſind ohne alles Intereſſe. Valentin 
Pijarkiewicz, der bereits zweimal wegen Diebſtahls Strafen erlit— 
ten, wird wegen zwei aufs Neue begangener einfacher Diebſtähle zu 
33 Jahren Zuchthaus verurtheilt, — ebenſo Auguſt Piotorek, 
auch bereits 2 Mal beſtraft, wegen einfachen Viebſtahls zu 4 Jahren 
Zuchthaus. Die letzte Angeklagte, Marianna Szatkowska, wird 
von der Auſchuldigung, einen einfachen Diebſtahl begangen zu haben, 
freigeſprochen. 

— Der von dem Burſchen des Huſarenoffiziers überrittene Be— 
amte (ſ. geſtr. Itng.) befindet ſich ſeit geſtern außer Lebensge⸗ 
fahr. 75 der Huſarenoffiziere hat übrigens für denſelben 
eine G ſammlung veranſtaltet und ihm einen Arzt angenommen. 
Der Burſche iſt übrigens außer Schuld an dem Unglücksfall, indem 
das von ihm gerittene Offizierpferd mit ihm durchgegangen war, ſo 
daß er daſſelbe nicht regieren konnte. 

77 Unfer 7. Huſarenregiment rückt Dienſtag den 20. d. M. nach 
ſeinem neuen Garniſonsorte Bonn ab. Sonnabend wird den Offi⸗ 
zieren noch im Caſino von ihren hieſigen Freunden ein ſolennes Ab⸗ 


Poſen, den 14. Zuli. Ueber das geſtern gemeldete Ertrinken 
eines Soldaten in der Warthe erhalten wir folgende berichtigende 
Nachricht: 

Vorgeſtern wurden die Kompagnien des Füſilier-Bataillons 6. 
Jufanterie-Regiment an den in der Cybina ausgeſteckten Badeplatz, 
der ungefahr 300 Schritt von der Militair⸗Schwimmanſtalt entfernt 
iſt, zum Baden geführt. Der Faſilier, der an dieſem Tage ertrank, 
war einer der erſten, der ins Waſſer ging; nur ſehr wenig des Schwim⸗ 
mens kundig, ging er über die den Badeplatz begrenzende Leine hinaus, 
um daſelbſt, wo es tiefer iſt, zu ſchwimmen. Trotz der Erinnerung 
des die Aufſicht führenden Offiziers ſofort zurückzukehren, geſchah dies 


dennoch nicht, da ihn alsbald der Schlag gerührt hatte, in Folge deſſen 
er ſogleich unterſank. Obwohl auf der Stelle der als Lehrer bei der 
Schwimmanſtalt kommandirte Gefreite Menzel des 11. Jufanterie⸗ 
Regiments den Untergegangenen wieder ans Land brachte, fo war es 
trotz aller mit dem größten Eifer und mit der größten Menſchenfreund⸗ 
lichkeit angewandten Wiederbelebungsverſuche des zur Schwimmanſtalt 
kommandirten Dr. Tſchirner dennoch nicht möglich, den Verunglück⸗ 
ten wieder ins Leben zurückzurufen. 

9 Gneſen, den 12. Juli. Am vorigen Sonnabend wurden 
die diesmaligen Schwurgerichtsſitzungen nach einer vierwöͤchentlichen 
Dauer geſchloſſen. N 

Faſſen wir die diesmaligen Verhandlungen vor dem hieſigen 
Schwurgericht kurz zuſammen, ſo fanden dieſelben in 71 verſchiedenen 
Sachen gegen 107 Angeklagte Statt. Davon wurden 20 nicht be⸗ 
ſtraft, indem fie zum Theil freigeſprochen, zum Theil die Verhandlun⸗ 
gen ausgeſetzt, zum Theil die Angeklagten nicht zu ermitteln waren. 
Die Uebrigen wurden insgeſammt zu 263 Jahr 114 Monat Gefäng⸗ 
niß und Zuchthaus verurtheilt. Die niedrigſte Strafe war 2 Monat, 
die höchjte 18 Jahr. Außerdem wurde gegen Einige Geldſtrafe verhängt. 

Wie anſtrengend und ermattend bei einer ſo langen Dauer, in 
der jezigen ſehr warmen Jahreszeit dieſe Verhandlungen nicht allein 
für den Vorſitzenden, der allen, für die Richter, die fait allen, und 
ſelbſt für die Geſchwornen waren, von denen einer 47, ein anderer 
48, ein dritter ſelbſt 58 Sitzungen beiwohnten, bedarf wohl keiner 
Erwähnung. — Wenigftens ſind dieſelben aber mit der Hoffnung in 
in ihre Heimath zurückgekehrt, daß die Dauer der einzelnen Schwur⸗ 
gerichtsperioden keine ſo lange mehr ſein werde, da ein großer Theil 
der Vergehen nicht mehr vor die Geſchwornen gebracht wird. Der 
nächſte Termin für das Schwurgericht iſt im September. 

— Am vorigen Mittwoch rückte die hieſige Eskadron des Zten 
Dragouer⸗Regiments nach Stargard in Pommern aus. Sie macht 
den Marſch über Pudewig, Wronke, Hochzeit, ohne ſich mit den übri⸗ 
gen Eskadronen zu vereinigen. Bei Stargard finden die Regiments⸗, 
Brigade- und Diviſions Uebungen der 3. Diviſion Statt, zu welchem 
Zweck morgen früh auch das Füſilier-VBataillon des 21. Infanterie⸗ 
Regiments nach Stargard marſchirt. Nach beendetem Diviſions⸗ 
Manoeuvre findet bei Stettin am jenſeitigen Oderufer ein Corps⸗ 
Manoenvre vor Se. Majeftät dem Könige Statt. Den 11. Septbr. 
rücken die Truppen hier wieder ein. 

A Aus dem Gneſenſchen, den 12. Juli. Endlich haben wir 
auch ein „Kreisblatt“. Das Erſcheinen deſſelben, am 14. Juni ee. 
von der proviſoriſchen Kreise Vertretung beſchloſſen und bald darauf 
von der Königl. Regierung zu Bromberg genehmigt, hat am 6. d. M. 
begonnen. Die Redaktion iſt durch das Königl. Landrath⸗Amt ver⸗ 
treten, Verleger des Blattes iſt der Buchhändler J. B. Lange in Gne⸗ 
ſen. Jeden Freitag erſcheinend, ſoll das „Gneſener Kreisblatt“ 
— außer allen laudräthlichen Verfügungen, kreis- und lokalpolizeili⸗ 
chen Verordnungen, Vorladungen u. ſ. w. — auch Aufſätze gewerb⸗ 
lichen, techniſchen und wiſſenſchaftlichen Inhalts aufnehmen, dagegen 
Alles, was das Gebiet der Politik, Religion und Tagesgeſchichte be 
rührt, ausſchließen. Privat-Anzeigen werden, wie es ſich von ſelbſt 
verſteht, gegen Inſertionsgebühren aufgenommen und wird jede Num⸗ 
mer auch Marktpreiſe der Stadt Gneſen bringen, wie dieß 
bereits in der Nr. I. vom 6. d. M. geſchehen iſt. — Mit dieſem Blatte 
iſt einem längſt gefühlten Bedürfniſſe in unſerem Kreiſe abgeholfen. 

In dem Grenzdorſe Strzalkowo iſt mit dem J. d. M. das bishe⸗ 
rige Haupt- Greuz⸗Poſtamt in eine Poſt-Expedition umgewandelt 
worden. Die Umſpannung jedoch iſt geblieben, ebenſo werden dort 
nach wie vor Extrapoſtpferde gegeben. Wie früher geht auch jetzt noch 
die Preußiſche Poſt bis Slupca und kommt die Ruſſiſche bis Strzalkowo. 

Die Hitze iſt ungewöhnlich drückend und ſeit länger denn 8 Tagen 
haben wir keinen Tropfen Regen mehr gehabt. — Die Heuernte, eine 
überaus günſtige, iſt vorüber. Mit der Roggenernte ſoll in den 
ſüdlichen Theilen unſeres Kreiſes ſchon nach dem 15. d. M. begonnen 
werden. Von der bekannten Kartoffelkrankheit iſt bis jetzt weder dies⸗ 
feits noch jeuſeits der Grenze irgend Etwas wahrgenommen worden. 
Die bereits zum Verkauf gekommenen ſogenannten Frühkartoffeln find 
jedoch nur ſehr mittelmäßig befunden worden. — Altes Getreide, na⸗ 
mentlich Roggen, iſt in der vorigen Woche in den kleineren Städten 
des Kreiſes um mehr denn 10 Sgr. wohlfeiler als in Gneſen geweſen; 
denn während hier am 5. d. M. (nach Nr. 1. des Kreisblattes) der 
Roggen noch 2 Rthlr. gekoſtet, iſt derſelbe anderswo noch unter 1 Rthlr. 
20 Sgr. gekauft worden. 2 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Dem Czas wird in Nr. 152 aus Poſen Folgendes geſchrieben: 


Er ſaugte das Gift aus, und jedesmal wenn er einen Mund voll weg⸗ 
ſpie, kaute er an einer Goyave (eine Art Birne); dann ſaugte er das 
fürchterliche Gift von Neuem. 

Nachdem dies geſchehen, zerriß er 
damit einen Verband an. 
Kranken: 

„Fräulein, ich weiß nicht, ob ich in einer Stunde noch am Le— 
ben ſein werde. Ich hoffe es, und doch glaube ich, es wäre gut wenn 
ich jetzt ſtürbe. Wie es nun auch kommen mag, ich habe Ihnen das 
Leben gerettet. Sie werden mir danken, mir Gold anbieten, Lände⸗ 
reien, alle Arten von Gunſtbezeugungen. Ich will von alle dem — 
Nichts.“ 

„Was wollen Sie denn?“ ſagte Julie mit ängſtlicher Verle⸗ 
genheit. 

Die aufgeregten Züge des Mulatten, der unheimliche Glanz ei: 
ner Augen — er war wirklich erſchrecklich. * 

„Ich will,“ ſagte er, indem er ihre beiden Hände faßte und ſich 
zu ihr herabbog — „ich will Dir ſagen, daß ich Dich liebe.“ 

Fräulein von Longfort ſprang auf. 

„Dieſer Menſch iſt wahnſinnig!“ ! 

„Wahnſinnig, weil ich Dich liebe? 

„Ja,“ ſagte fie mit Ruhe,“ und auch weil Sie Sich erlauben 
mich mit Du anzureden. Herr Marius,“ fuhr ſie in ruhigem Tone 
fort, „was Sie auch gethan haben, Sie machen Sich zu theuer be⸗ 
zahlt. Ich hätte nicht geſchwaukt, hören Sie dies, zwiſchen der Ehre 
und dem Leben.“ 

„Madame,“ ſtotterte er. 

Jetzt war er es, der zitterte. . 

„Es ift gut,“ erwiderte fie ernſt, „ſprechen wir nicht mehr davon. 
Rufen Sie, wenn ich bitten darf, Madame Dupuis, die ich nicht hätte 
verlaſſen ſollen. Man führe mich nach der Wohnung zurück. Ich 
bin leidend.“ a 

Der Mulatte gehorchte, ohne ein Wort zu ſagen. Madame Du⸗ 
puis kam herbeigelaufen, man kann denken in welchem Zuſtande. 


der Juliens Schnupftuch und legte 
Darauf ſprach er in folgenden Worten zur 
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Sie war begleitet von zwei Negern, die zufällig vorbeigingen. Sie 
hatten alsbald eine Art Trage gemacht; Fräulein von Longfort legte 
ſich darauf und man begab ſich auf den Heimweg. 
Marius wollte folgen. Julie wandte ſich um: 
Sie haben ſich als ein guter, treuer Schützling meines Vaters 

igt; fi ie ni Bi ius. Die Beloh⸗ 
gezeigt; fürchten Sie nicht, daß ich es vergeſſe, Marius Sei 
nung, welche Ihnen gewährt werden ſoll, wird Alle Ihres Gleichen 
und ſelbſt manchen Weißen neidiſch machen. Ja, Madame, Dupuis, 
Marius hat mir das Leben gerettet. Aber aus Gründen, die ich ver⸗ 
ſchweigen werde, wünſche ich, daß Sie es vermeiden vor mir zu er⸗ 
ſcheinen. Gehen Sie.“ Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 

Die ſiameſiſchen Frauenzimmer kann man unbedenklich zu 
den häßlichßen weiblichen Weſen auf dem Erdball rechnen. Bei ihrer 
Tracht der Haare, wie die Männer, denſelben Zügen, demſelben Teint 
und derſelben Kleidung, wie jene, müßte jemand einen ſehr eigenthümli⸗ 
chen Geſchmack haben, ſich in ſie zu verlieben, und ob indeß die Natur 
fie ſchon an und für ſich ſelbſt häßlich genug geſchaffen hätte, färben ſie 
noch Lippen und Zähne kohlſchwarz. Je ſchwärzer die Zähne einer ſia⸗ 
meſiſchen Schönen ſind, als deſto ſchöner wird ſie angeſehen, und damit 
ihre Gaumen, durch ihr hohes Roth, den gehörigen Abſtich gegen die 
ſchwarzen Zähne und Lippen bilden, kauen ſie den ganzen Tag über 
Betel. Dieſer Betel beſteht aus dem grünen Blatt der Betelſtaude, 
das einen ſehr ſcharfen, dem Pfeffer ähnlichen, Geſchmack hat: in dies 
Blatt wird ein Stück Chuman (gewöhnlicher Kalk zum Bauen) gethan, 
ſodann ein Stück der Betelnuß in kleine Biſſen gebrochen, auf den 
Chunam gelegt und das Blatt fo zuſammengerollt, wie der Kau⸗Taback 
der Matroſen. Dieſe Zuſammenſetzung . die Siameſin in den 
Mund und kaut fie fo lange, bis kein Stück mehr davon übrig ist, 
wobei das Ausfpeien des Saftes die Dielen der Häuſer ſehr beſchmutzt 
und die Perſönlichkeit der Damen nicht ſehr verſchönt. Gewöhnlich 
braucht eine Dame täglich zwei ſolcher Biſſen. 


Seit dem Wollmarkte hat das rege Leben in unferer Stadt noch 
nicht aufgehört, weil unmittelbar nach demſelben die Johanni⸗Contrakte 
begonnen haben, die heut zu Tage nicht, wie in früheren Jahren, an 
einem Tage abgemacht werden, ſondern ſich durch einige Wochen 
hinziehen. Was unſern Wollmarkt betrifft, ſo hat es ſich auch dies⸗ 
mal herausgeſtellt, daß derſelbe in Hinſicht der Preiſe für die Pro⸗ 
ducenten der beſte von allen Wollmärkten der Monarchie geweſen iſt. 
Da dies ſchon mehrere Jahre hindurch der Fall geweſen iſt, ſo muß 
man annehmen, daß die hieſige Wolle ſchon um deßwillen einen höhern 
Werth hat, weil ſie nicht auf Deutſchen Boden produeirt iſt 995 

Die Jeſuiten-Miſſionen nehmen das Intereſſe unſeres Publikums 
noch immer vorzugsweiſe in Anſpruch; Jeder beſchaͤftigt ſich mit 
ihnen, ſpricht von ihnen (2), wenn auch die Gründe, aus denen dies 
geſchieht, noch ſo verſchieden ſind. Die letzte Miſſion wurde in Koſten 
abgehalten; es hatten ſich zum Schluß derſelben gegen 20,000 Men⸗ 
ſchen verſammelt; der Adel aus der ganzen Umgegend war vollzählig, 
und auch aus Poſen war die ſogenannte Intelligenz zahlreich genug 
vertreten; Alle waren von der außerordentlichen Beredtſamkeit der 
Miſſionäre wie bezaubert. Die Koftener Miſſion zeichnete ſich auch 
dadurch aus, daß die Dideeſangeiſtlichkeit ſich außerordentlich zahlreich 
an derſelben betbeiligt hatte. An der Spitze derfelben ſtand der Herr 
Erzbiſchof v. Przyluski, der mit unermüdlichem Eifer beim Gele» 
briren, Communiciren und Beichten, Aushilfe leiſtete. Während der 
großen Proceſſion auf dem Marktplatze, deren Pracht wegen der unge⸗ 
wöhnlichen Menge der Geiſtlichen, des Volkes und der verſchiedenar— 
tigſten Fahnen kaum zu ſchildern iſt, wurde der Herr Erzbiſchof vom 

Fürften Sulkowski und vom alten Grafen Zöltowski geführt. 
Bei der Schlußprozeſſion, bei welcher ſämmtliche Anweſenden nach 
den verſchiedenen Ständen abgetheilt waren, ſahen wir Herrn v. 
Stablewski, den bekannten Redner in der zweiten Berliner Kammer, 
die Fahne tragen, die bei der Miffion in Krzywinie der General 
v. Morowskl k getragen hatte. 


4 * 


a 39 Nt., p. Juli 344 s 33 Mt. verk., p. Juli⸗Auguſt 333 —32 Rt, 
verk., p. Sept.⸗Okt. 331—33 Rt. verk., E Oktober⸗Rovember do. Gerſte, 
32 a 34 Rt. Hafer loco 22 a 231 Nt. Erbſen 36 a 40 Rt. 

Nübol p. Juli 9E Nt. Br., 97 Nt. bez. u. Gd., p. Juli⸗Auguſt 92 
Nt. Br., 91 a 47 Ni. verk., 93 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 944 und 
. Nt. verk., HE Rt. Br., 93 Rt. Gd., p. September⸗Okt. 1072 At. 
Br., 10 Rt. verk. u. Gd., p. Oktober⸗November 102 u. pr Rt. vert, 103 
Rt. Br., 1055 Rt. Geld, p. November⸗December 105 Nl. verk. u. Br., 
104 Rt. Gd. 4 

Leinöl loco 5 Rt., p. Lieferung IIZ a 114 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 22—21 Nt. bez., mit Faß 203—20 Rt. 
verk., 201 Rt. Br., 20 Rt. Gd., p. Juli do., p. Juli⸗Ang. 203 — 192 Nt. 
verk., 20 Rt. Br., 193 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 201—193 Rt. verk., 
19 Rt. Br., 19 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 19— 187 Nt. verk., 19 Ni. Br. 
184 a J Rt. Gd., p. Ott.⸗Nov. 184-173 Rt. verk., 18 Ni. Br. u. Gd⸗ 


Stettin, den 13. Juli. Sehr warmes Wetter. 

Weizen ohne Handel. 

Roggen ſehr flau, loco für Ruf. gedarrten 30 — 293 Rt. bez., 82 
Pfd. p. Juli 323 0 321 Rt. bez., 32 Nt. Gd., p. Juli⸗Aug. 32 Nt. Gd., 
b. Sept.⸗Okt. 33—32 Rt. bezahlt u. Gd., p. Oktbr. 33 Rt. bez. u. Br. 

Kleine Koch-Erbſen 42 Rt. loco bez., 


Futtererbſen 34 Nt. bez. 
Heutiger Landmarkt. . 
Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen 
48 2 51 35 4 37. 30 4 323. 21 4 23. 38 3 41. 


Nübſen 58 a 60 Rt. N 

Nüböl ſchwach behauptet, loco 10 Nt. Br., 5 Juli⸗Auguſt 91 Rt. 
se 8 Br., 93 Ni. Gd., p. Aug.⸗Sept. 10 Rt, Br., p. Sept.⸗Okt. 10 

et. bez 

Spiritus ſtille, loco ohne Faß 18 ? bez., u. Br., p. Juli 181 g ber 
zahlt, p Juli⸗Aug 184 9 Br, b. Sept. 184, 181 a 19 3 bez. u. Br, 
p. Sept.⸗Okt. 193 3 Gd. 

Breslau, den 10 Juli. Heute waren die Zufuhren am Getreide: 
Markte ſehr mäßig und Preiſe behaupten ſich ziemlich. Man bezahlte 
heute weißen und gelben Weizen 52 a 62 Sgr., Roggen 50 2 58 Sgr., 
Gerſte 40 a 45 Sgr., Hafer 27 a 30 Sgr. und Erbſen 48 a 55 Sgr. 

Oelſamen war in Kleinigkeiten am Markt und es bedang Winter⸗ 
rübſen 70 a 74 Sgr. In naͤchſter Woche dürfte wohl ſchon manches 
von Napps an den Markt kommen. r 

Kleeſamen gar nicht angeboten. Bei Offerten von neuem weißen 
Samen, wovon wir Ende dieſes Monats etwas erwarten, werden wir 


Spiritus in loco findet mehr Beachtung für die Provinz, aus dem 
Grunde wird feſt auf 94 Rt. gehalten, wozu ſich auch Käufer verſtehen 
müſſen, da die meiften Inhaber ſehr zurückhaltend find. 8 

Nüböl loco 10 Rt. bez., Lieferung matter, p. Herbſt 101 Ni., über 
104 Rt. nicht geboten. 

Nappkuchen 38 Sgr. Leinkuchen 15 Rt. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 13. Juli. 3 \ 
Hotel de Baviére. Wirthſchafts⸗Inſp. Schulz aus Birnbaum; Kanonikus 
Poleyn aus Gneſeu; Seminarlehrer Zacharias aus Karalene; Pfar⸗ 
rer Surkowski aus Bromberg; Gutsb. v. Wilkonski aus Wapno; 
Frau Gutsb. v. Grabowska aus Migsfowo. 
Buschs Lauk s Hotel. Guts b. v. Karczewski aus Dzierzanowo; Oeko⸗ 
nom Weidner aus Obiezierze; Kaufm. Leibermann aus Breslau. 
Die Gutsb. v. Mielecki aus Niefzama, v. Mielgefi aus Miero⸗ 
goniewice, v. Bialkowski aus Pierzchno, v. Mankowski aus Zrenica 
und Frau v. Skakawska aus Wronczyn. 
Schwarzer Adler. v. Weſokowski, Franzöſ. Beamte, aus Paris: Gutsb. 
v» Weſokowski aus Tworzykowo; Frau Gutsb. Knappe aus Trabinek. 
Hotel de Dresde. Kaufmann Müller aus Köln; Landrath v. Madai aus 


often. 

Hotel de Paris, Frau Gutsb. Einſporn aus Schroda; die Gutsb. Gem: 
browiez aus Oſtrowo, v. Chkapowski aus Bagrowo; Frau Aſſeſſor 
Styrle aus Schrimm; Gutspächter Trampezynski aus Dachowy. 

Hotel a Ia ville de Rome. Die Kaufleute Neeſe aus Bielefeld u. Heyſe 
aus Berlin. 

Hotel de Berlin. Gutsp. Deife und Landwirth Schweder aus Strippow; 
Baumſtr. Roſenow aus Bromberg; Pfarrer v. Czarnowski aus Bruß; 
Kaufmann Galland aus Pudewitz. 

Weisser "Adler. Hauptm. im 18, Inf.⸗Regt. v. Albedyhl aus Glogau; 
en e 1 ER 

Drei Lilien. Gutspächter Rozalski aus Samolei. 

Krug's Hotel. Selhänstiner Schult aus Wronke; Gensdarm Klatt aus 
Filehne und Frau Kontrolleur Böttiger aus Samter. 

Hotel zur Krone. Fräulein Koppel und die Kaufleute Brühl und Salo⸗ 
ſchin aus Koſten. 4 # . 

Hotel zum Schwan. Die Kaufl. Friedmann vus Santomysl und Karmin⸗ 
ski aus Pleſchen. 


Berlin, den 13 Juli. 


Sommer: Theater im Odeum. 
Donnerſtag den 15. Juli. Zum Benefiz für 
Herrn Weihe, zum erſten Male: Elias 
Simpel. Original- Luſtſpiel mit Geſang in 
1 Akt von Pörner. Hierauf zum erſten Male: 
Faß, Spund und Krahn, oder: Cham⸗ 
pagner, Tokayer und Rheinwein. 
Original⸗Luſtſpiel in 2 Akten von Wunderlich. 
Zum Schluß (neu einſtudirt): Die Helden. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Marſano. E. Vogt. 
Suſauna Goslinska, * 
Iſidor Babuſch. 
Verlobte. 
Poſen. Liſſa. 
77FFFCC . 
Allen entfernten Freunden und Verwandten 
erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu 
machen, daß meine geliebte Frau Bertha, 
geb. Gumpert, heute Morgen 8 Uhr von 
einer geſunden Tochter glücklich entbunden 
worden iſt. 
Wreſchen, den 13. Juli 1852. 
Kun au, 
Koͤnigl. Poſt⸗Expediteur und Poſthalter. 
C . NL TUN LH HUN, 


Die heute Abend 8 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner lieben Frau Ottilie, geb. Rich— 
ter, von einem tüchtigen Söhnchen, zeigt allen 
Verwandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit an 

Wytobler Muhle bei Steſzewo, den 13. Juli 1852. 

Berndt. 

Am 11. d. Mts. verlor beim Baden in der Warthe 
unſer lieber 7 Jahre alter Sohn Guſtav fein 
hoffnungsvolles junges Leben. 

Schrimm, den 12. Juli 1852. 

Der Kreis-Steuer-Einnehmer Woy 
und Frau. 


x 
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Bekanntmachung. h 

Die Reinigung der Stadt vom Straßenkoth foll 
wie früher auf ein Jahr, vom 15. September e. 
bis dahin 1853, dem Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. 

Hierzu ſteht der Lizitations⸗Termin auf 

den 16. d. Mis. Vormittags Il uhr 
vor dem Ham Stadtrath Thayler an, wozu 
Unternehmungsluſtige Hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht offen. 

Poſen, den 3. Juli 1852. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Der Termin zur öffentlichen Verpachtung des zu 
Czarkowo sub Nr. 8. belegenen, zur Franz 
awer Niklaßſchen Vormundſchaft gehörigen 
Grundſtücks, welcher auf den 17. Juli er. a. an⸗ 
geſetzt war, wird aufgehoben. 

Koſten, den 10. Juli 1852. 

Königl. Kreis⸗Gericht, II. Abth. 
Gaſthof⸗Verpachtung. 

In einer ſehr lebhaften Stadt, hart an der Ei— 
ſenbahn und am ſchiffbaren Strom belegen, ſoll 
ein Gaſthaus erſten Ranges im rte Umſtände 
halber auf mehrere Jahre an einen ſoliden und ge⸗ 
wandten Wirth pachtweiſe überlaſſen werden. Das 
freundliche und vortheilhaft gelegene Wohnhaus, 
aus etwa zehn heizbaren Zimmern beſtehend, iſt im 
vorigen Jahre, fo wie die Hintergebäude neu und 
gut ausgebaut. Der Hofraum ſo wie Gaſtſtall ſind 
entſprechend groß. 

Es iſt bis jetzt ein bedeutender Verkehr in dieſem 
Hotel, der aber bei der anſehnlichen Frequenz des 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 
Weizen loco 50 a 56 Rt Roggen loco 34 
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wohl, wenn die Waare ſchön ausfällt, mit hohen Preifen anfangen. Un⸗ 
ſere Erndte wird im Ganzen nur ſehr mittelmäßig ausfallen. 


Ortes ſich ſehr vermehren würde, wenns ein thätiger 


und umſichtiger Mann, bei reeller und aufmerkſa⸗ 
mer Bedienung feiner Gaͤſte daſſelbe verwaltet. Nä— 
here Auskunft ertheilt perſönlich und ſchriftlich auf 
frankirte Anfragen der Herr Bezirks -Feldwebel 
Wolter in Filehne. 


Kieferne 1“ Bretter find zu haben bei 


Michaelis Breslauer, 
Aut Sapiehaplatz Nr. 3. 


Melange ⸗Rocks 


von überraſchend ſchönem Geſchmack und Deſſin 
a Pfund 13 Sgr., fo wie 


Limonaden⸗Drops 
in kleinen Original⸗-Doſen à 24 Sgr. empfiehlt 


Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Täglich ſriſche Bowfe 
auf Eis à 124 Sgr. die Flaſche bei J. Tichauer. 
Für Konditoren u. Hauswirthſchaft. 

Himbeerſaft ohne Spiritus 
iſt täglich friſch zu haben bei 
Hartwig Hiantorowiez, 

22 Wronkerſtraße Nr. 6. in: 
Himbeer-Saft, frei von Spiritus, 
iſt heute friſch von der Preſſe zu haben bei 


Simon Lewinsohn, 


Magazinſtraße Nr. 14. am Sapieha-Platz. 


Poſener Bade-Geſellſchaft. 

Zur Erleichterung des badenden Publikums 
haben wir beſchloſſen, von heute ab Abonne⸗ 
ment⸗Billets das Dutzend u 12 Sgr. 
auszugeben. Die Billets ſind von dem Badewärter 
Gollack an der Badeſtelle zu entnehmen, von 
welchem auch Bade-Mäntel auf Verlangen unent— 
geldlich verabfolgt werden. 

Der Vorſtand. 

v. Treskow. Meyer Rabſilber. 
Eine Dame, welche Unterricht im Klavierſpielen 
ertheilt, wünſcht noch einige Stunden zu übernehs 
men. Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Eine in Hüten und Hauben geübte Demoiſelle 
findet ſofort und dauernde Beſchäftigung im Putz⸗ 


Heute den 15. Juli: Enten⸗Ausſchieben 
und Enten⸗Braten zum Abendbrod bei R. Mewes. 
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rn. Bürger Okoniewski a. Krone; Kaufm. Joſeph a. Mur.⸗Goslin. 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen⸗ 


Schilling. 
Heute n 15. Juli 


Letztes Abonnement = Concert 


Nach vielfeitigem Wunſche von 
bier und außerhalb 
Sonnabend den 17. d. Mts. 
zweiter 
aber auch letzter großer 


Sommer⸗Nachts⸗Ball 


(Bal champeétre) 
mit vermehrter Ausſchmückung der letzt ſo beifällig 
aufgenommenen Arrangements ꝛc. 
Ball⸗Muſik von derſelben Kapelle. Anfang 84 Uhr. 
Entrée a Perſon 5 Sgr., für Familien (ein Herr, 
zwei Damen) 73 Sgr. Das Nähere enthalten die 
Anfchlage » Zettel. 


eute Donnerftag den 15. d. Mts. auf 
Ai... am Nous: Fort 


ten⸗Ansſchieben und Ausfchiefen, 
zum Abendbrod Entenbraten und Gurken⸗Salat, 
wozu ergebenſt einladet Robert Krätſchmann. 


Am 11. d. Mts. früb 44 Uhr iſt in dem Gepäd 
Zimmer des hieſigen Bahnhofes eine Tabakspfeife 
abhanden gekommen, deren Kopf die Emblemen 
des 2. (Leib-) Huſaren-Regiments und die Namen 
der in den letzten Feldzügen gebliebenen Offiziere 
jenes Regiments trägt. n) 

Wer dieſe, für jeden Fremden werthloſe Pfeife 
Mublenſtraße Nr. 10. eine Treppe hoch abgiebt, 
erhält 1 Thaler Belohnung. 


In der verfloffenen Woche ift in der 
Gegend von Kriewen ein großer, 
i ſchwarzer Hund verloren gegangen; er 


iſt ein Jagdhund, hat kleine graue Abzeichen auf 
5 PERL unter dem Maule und heißt Nero. 
Wer ſolchen findet und davon Anzeige macht, oder 
ihn an das Dominium Goran bei Schrimm 
abliefert, wird eine verhaͤltnißmäßige Belohnung 
erhalten. — 


Posener Markt- Bericht vom 14. Juli. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz, 2 2 

Concert und Roggen dito 116 8 
Gerste dito 11146 

Hafer dito 111 2 

Buchweizen pin \ 14| 6 

irbsen i — — 

Bornhagen. Fegg dito 1 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. Na 

Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd.. Blue 

roßes Enz | Butter, ein Fass zu 8 Pfd. 1.20 — 


Marktpreis für Spiritus vom 12. Juli. — 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 
163 — 17} Rthlr. 


(Nicht 
Tralles 


COURS-BERICHT, 


Berlin, den 13. Juli 1832. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
2. | Brter.| dea. 

Freiwillige Staats-Anleihe . ..... 5 — | 1034 | Aachen-Düsseldörfer . . 22... 4 9¹ 
Staats-Anleihe von 18500 43 — | 104 | Bergisch-Märkische . „ee ede i 70 Dane 551 
dito von 1852 — 104 | Berlin-Anhaltis ehe 2 
Staats-Schuld- Scheine 3144 — 93 dito dito POr, e 10 334 1003 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. | en 124 Berlin-Hamburger. .......... 4 = 1054 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . .| 33 | — 9 dito dito Prior. 441 — 1044 
Berliner Stadt- Obligationen 5 — 104 Berlin-Potsdam- Magdeburger . 4 — 85 

dito dito a.) u — 913 J dito Prior. A. 33. 41003 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe ... 33 993 — dito Erie, L. S. „ „e 45 — | 1024 
Ostpreussische dito 3141 — 954 J dito Prior. L. Db). nt N 
ommersche dito 31 — 983 [ Berlin-Stett iner 4— 1437 
Posensche dito 4, — 105½ | dito dito Prior 44 | — | 1038 
dito neue dito 8728 974 | Breslau-Freiburger Prior. 1851. |— — f 
Westpreussische dito — 4 — 96 | Cöln- Mindener 314 — | 11 
Schlesische dito 34 — 98, dite, dito Prior , ... 44 — 104 
Posensche Renten briefe 4 — 101 dito dito II. Em. 81 2 10: 
Pr. Fe oma u. 4 ,— 105 | Krakau Obersehlesische. 4 — | 88 
Cassen- Vereins-Bank- Aktien 212 Düsseldorf-Elberfelder . 44 — 9⁵ 
Friedrichsd'or u Kiel- Altonaer „ „ 00% 4 — 1041 

Louisd'or — NE Magdeburg- Halberstädter. 415920 — 
— 45 Wittenberger in % ya 59 

ito dito rior. 5 10341 — 
Ausländische Fonds. N Niedersehlesisch-Märkis ce. 31 — 100 

dito dito Prior. 4 | 1004| — 

Brief. | Geld. dito dito Prior. . 44 — — 

dito Prior. III. Ser.. | — — 

Russisch-Englische Anleibke e ee dito Erior. IV. Ser... 8 —- 
dito ito dito * „ 173, 44 | 104, — Nordbahn (Fr.-Wilh.) ........ 4 4700 474 

dio 2—5 (SE) DE. ds, 4 96; dito BORN TR ala 5 — 4 — 
dito P. Schatz bl. 44 — 90 Oberschlesische Litt. 4. 34 | — 1681 
Polnische neue Plandbriefte . 4 — 974 dito Hit B ni n 31 — [1463 
dito 500 Fl. ee 4 | — 90% [ Prinz Wilhelms (St.-V.)....... 1 1 — 471 
dito 00 FE e — — Weise... een, AM 4 — 844 
ditd K 30 N Fe 5 — 973 dito (St.) Prior. 4 — 94 
duo B. 200 fl. 2 „ — — 22 [ Ruhrort- Crefelder — 41 33 — 90} 
Kurhessische 40 Rthlr, . 0 — 35 — Stargard- Posener 311 — 93 
Badensche 35 FIIll. — — S / 4 — 94 
Lübecker St.-Anleibhke 44 — 103 lo P „N oa 44 | — 103 
Wilhelms-Bahn ........ 4|I— [1384 


Fonds und Aetien erhielten sich fest, das Geschäft war aber nicht sonderlich lebhaft. Wechsel bleiben 
fortdauernd, einige zu abermals erhöhter Notiz. 


